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8 N Er Allerhoͤchſte ſey geprieſen und gelobet / daß er uns hat tits 

der den Erdfeind obſiegen laſſen / alle Stuͤcke / Schatz / Ge⸗ 
N zelte fo nicht zu ſchaͤtzen /iſt uns alles zu theil worden wie nicht 
— weniger die Cameel / Vieh / Schaafe und dergleichen / ſo der 
Feind verlaſſen / unſere Soldaten thun ſich heute darein theilen / und un⸗ 
tereinander verkauffen / nicht weniger bringen ſie viel gefangene wolgeklei⸗ 
dete Türcken ein / welche quff denen ſchwachen Pferden nicht entgehen koͤn⸗ 
nen. Es iſt eine Victorie dergleichen niemahls zu hoͤren war: Unter unſerm 
Kriegs Volck iſt anfangs eine Furcht entſtanden / als ob der Feindt wieder⸗ 
umb zuruck kehrete. Vnſerecanalien haben auß unvorſichtigkeit an etlichen 
Orthen daß Pulver angezuͤndet / ſo den gantzen Tag uͤberanß groſſes Ge⸗ 
wülcke gemacht / doch aber hat es keinen ſonderlichen Schaden gethan. 
Der Groß Vexier hat ſich derogeſtalt geflüchtet / mit hinterlaſſung alle des 
ſeinigen / das Er kaum auff einem Pferde und in einem Rocke ſich rereriret / 
deme wier ziemlich nachgeſetzet / und bald ertappet haͤtten / Ich bin ſein Swe- 


iigeeſſor in allem feinem Vermoͤgen worden / ſo ſich an Kleynodien Goldt und 
Siber auff vel Millionen belaufft / und iſt auff dieſe 2QBeite geschehen nad 
dem man dem Gros Vezier nachgeſetzet / hat man feinen Cammer diener er⸗ 


tappet / welcher alobaldt fein Lager ange wieſen / fo in einer groͤſſe als War⸗ 
ſchau oder Lemberg im umbfange beſtehet; Ich habe alle Krieges Zeichen 
des Gros Veriers. welche fie unter ihnen pflegen zufuͤhren / bekemen: einen 
Mahometaniſchen Fahn / welcher Ihm von ſeinem Kaͤyſer in dieſem Krieg 
gegeben worden / fo Ich Ihro e nach Rom durch den 
Pallanck, auff der Port uͤberſchicket. Alle Wagen 10 überaus reichlich 
mit Goldt und Silber / und Gallanterien beladen / nicht weniger von Dias 
manten / Perlen / und dergleichen habe ich alles bekommen / und noch viel 
andere Sachen nicht geſehen / und kom men viel Leuthe auß der Stadt / und 
machen ſich der Beuthe mit theilhafftig. Der Groß Fedier hat einen 
überauß ſchoͤnen Strauſſen gehabt / welchen er aus feines Kaͤpſers 
Pallaſt genommen / damit er uns nicht ſolte zutheil werden / hat er fol. 
chen niederhauen laſſen. Es iſt keine Com paration zwiſchen der Beuthe 
bey Chocim / uͤberauß viele Koͤcher / ſo mit Rubinen und Sapheren verſetzet / 
ſo auff viel tauſendt zu Kimiren I ſeyen uns auch zu theil worden / Ihr 
Liebden alſo mir nicht ſagen koͤnnen / wie die Tartariſche Weiber pflegen 
zu ſagen / wenn die Maͤnner ohne Beuthe kommen du biſt nucht der Joneck 
oder Hinß. Ich habe auch deß Sr Pferdt mit allem zugehoͤr / 
und wann er ſich nicht fo zeitlich rereriruhaͤt 


el / wäre er uns zu theil worden. 
Der 
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Der Erſte nach dem Lier Riack genandt / iſt tod geblieben / und ander 
re vornehme mehr. An Saͤbelln fo mit Diamanten und Kleynodien ver- 
feet / und andern Krieges⸗Ruͤſtungen iſt eine groſſe Menge unter denen 
Soldaten / die Nacht hat uns verhindert / dem Feindt weiter nachzuſetzen. 
Die Janitſcharen haben fie in denen prochen hinterſtellig gelaſſen / welche 
meiſtens in der Nacht niedergemachet worden: Es war ein groſſer Hoch- 
muth bey dem Feind / dann in dem wehrenden Schlagen mit uns / hat das 
andere theil die Stadt Wien auff das haͤrteſte beſtuͤrmet. Sie rechneten 
ſich ohne die Tartern auff dreymahl hundert tauſendt Mann. Ich aber 
rechne fie ohne die Canalien uber hundert tauſend Mann. Eine gantze 
Nacht und zwey Tage iſt das theilen mit der Beuthe geweſen von hie ſigen 
Oeſterreichiſchen armen Leuthen beſonders an Frauen Volck iſt viei nieder- 
gemacht worden / und viel beſchaͤdiget / ich habe geſtern einen überaus ſchoͤ- 
nen Jüngling von 13. Jahren allt geſehen / welcher erbaͤrmlich zerhauen 
geweſen. Der Groß Fezser hat in ſeinem Lager unbeſchreibliche ſchoͤne duſt / 
eine Badt⸗Stube / Loſigarten / Fontaine, Carnickel / Huͤnner / und Pape⸗ 
goyen / welche in der Cenfeſon hin und her geflogen. Heunte bin ich in der 
Stadt geweſen / des Menſchen Auge haben es memahlen geſehen / was für 
Minen unter denen Bollwercken / und ſo gar unter die groſſe Mauren und 
Paſteyen die Tuͤrcken gemacht / und untergraben worden. Der Kaͤyſer⸗ 
liche Pallaſt iſt gantz zu nichte geſchoſſen worden. Die Soldaten / ſo ſich 
tittexlich gehalten / ſchreiben dieſe Yehorte GOtt und uns zu. Als wir nun 
mit dem Feinde anfingen zu ſtreiten / ſo hat ſichs getroffen / das deß Feriers 
feine groſſe Macht auff meinen rechten Fluͤgel gedrungen der lircke Fluͤgel 
und das Cerpe, weil fie nichts zu thun gehabt / haben Mir bald Htertt. Ge⸗ 
neral Waldeck und andere Generalen haben mich umb den Hals gefaſt / 
gekůſſet und / ſchryen ale Regimenter und Soldaten / ach unſer treuer Koͤ⸗ 
* und haben mir beſſer als die Pollacken parstet: Der Hertzog aon Lotte 
ungen und Chur fürſt von Sachſen fein heunte bey mir geweſen / denn Sie 
— den mit commandiren zu thun gehabt / und nicht mit mir erſehen koͤn⸗ 
n / welchen ich durch meinen unter Marſchallen etliche Fahnen Huffaren 
zu Aten der Commendant Graff Stahrenberg hat mich umbhalſet / 
ge. Ae und Salvater genennet / Ich bin m 2, Kirchen in der Stadt gewe⸗ 
ſen / die gantze Gemeine iſt mit ſrenden erſchienen / haben mir die Haͤnde und 
Fuͤſſe und Reck gekuͤſſet / andere haben geruſſet / laſſet uns deß Uberwin⸗ 
ders Hände Füßen: Die Meiſten haben wollen außruffen / wat Rex, Ich 
habe aber die Deutſche Offerrer gebethen / das ſolches unterwegens bleiben 
möge / jo aber gleich wohl von einem Hauſſen außgeruffen worden / Ich ha⸗ 
be bey dem Com mendanten geſpeiſet / nach dieſem mich ins Lager begeben / 
das 


— 


dis Volck aber die Haͤnde in die Hoͤhe gehoben / und mich zur Stadt hin⸗ 
aus begleitet / Die F jeſten ka nen zufammen / und der Kaͤyſer hat zu wiſſen 
gethan / das er eine Meile von hier ſey / Ich aber den Feindt zuberfolgen 
mich ſort gemacht. Es iſt ncht weng Volck in dieſer Oecaſſon geblieben / 
beſonders die zwey fein zubekſagen / von weichen der Dapar außfuͤhrlichen 
melden wird. Der Haroſt Halskyund unter Hoff Schatzmeiſter / derer ohne 


Thraͤnen Vergieſſung man nicht gedencken kan. Der Hertzog von Croy iſt 


geblieben / deſſen Bruder und andere vornehme % irt. Der Pater Mar. 
cus de uiano hat inich nicht genungſamb kuͤſſen koͤnnen / und ſagt / Er habe 
uͤber anſere Armee eine weiſſe Tauben ſchweben geſehen. Wier gehen heunt 
hinter den Feind in Ungarn hinein / und die Churfürſten wollen von Mir 
nicht weichen. Als der Groß Vezter geſehen / daß Er alles verlohren / hat 
er ſeine Söhne zu ſich beruſſen / weinete wie ein kleines Kind / und ſagte zum 
Cham, errette mich / wo du kanſt / dehme der Cham geantwortet / wir ken⸗ 


nen den Koͤnig / wir muͤſſen ſelbſten ſorgẽ / uns zu retten. Wir haben hier vil 


groſſe Hitze / wir leben mehr von Trincken als vomEſſen / wir bekomenwieder 
umb Wagen mit Pulver und Bley / weiß nicht mit was nun derFeid ſchüſ⸗ 
ſen wird. In dieſem Moment bekommen wir Nachricht / das der Feind 
unterſchiedliche Stuͤckel von ſich geworffen. Der Fuͤrſt von heſſenCaſſel fa 
vorhin ermangelt / iſt nun auch zu uns kommen unſer Volck iſt dem jenigen 
aͤhnlich / ſo der Prophet in das Heylige Land gefuͤhret. Dem Koͤnige von 
Franckreich habe ich etliche Zeilen / wie die Chriſtenheit wieder den Erbs 
eind abgeſiegett / geichtieben. Unſer Sohn / ſo eines unerſchrockenen Her⸗ 
tzens / iſt niem ihlen einer ſpannen lang weit von mir geweſen / und iſt friſch 
und geſund nach dieſem Streit. Daß Allerſchoͤnſte iſt / daß Ich mit dem 
Chuͤrfuͤrſten von Bayern als Bruder in vertrgaligteit lebe / eſucht mich 
alle Augenblick / und als Er erfahren / daß ich geſtern deym Stahren e 9 
ſpeiſete / iſt Er alsbald zu uns kommen Unfer Sohn Alexander hat ſich deſ⸗ 
fen zuerfreuen / daß ſeine des Ve diere Voͤlcker zertrennet / und ſeine Fahn zer⸗ 
brochen Dem Churfuͤrſten von Bayern / welcher gewieß allezeit bey mir iſt / 
hab drey Maul⸗Thier / ſechs Stucke / eines Egyptiſchen Baſſa Zahn ver⸗ 
chret / und noch ein Praſent von luter Kleynodien / welches Er ſeiner Schwe⸗ 
ſter der Madame Dauphine als deß Koͤniges von Franckreich Sohnes Ges 
mahlin ſchicken wiel / welche / als ſie von dem König von Franckreich gefra⸗ 
get worden / ob Ihr Bruder der Churfuͤrſt von Bayern dem Kayſer Sur- 
ers geſchicket / geantwortet / Er thue dieß / was Er dem Kaͤyſer und dem 
Vaterlande zu thun ſchuldig waͤre. Eine groſſe Maͤnge an Fahnen und 
Standarden von den Feindlichen ſeindt zuſammen getragen. In Summa 
der Feindt iſt nun vollig renmiret / ales verlohren / auſſer mit dem Leben has 
ben fie hohe Zeit fich zu /alviren. Laſſet alles frölich fein / GOtt dem Aller. 


hoͤchſten dancken / das Er denen 8 nicht zu gelaſſen / uns zu. 
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